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Die harte« Kampfei« »e« »rei Sch>achlrS«me« der Weftsr»«t
Hohe Berlnfte «nd geringe Bodenaewinne de» « e, »er»

Berlin , 13. Dez . Der Arlsturm des Feindes hat sich in den
letzteil 24 Stunden an allen Abwehrfronten noch verstärkt . In
schweren Abwehrkämpfen verhinderten unsere Truppen jedoch
ins Geillicht fallende Veränderungen der Lage und vereitelten
alle Durchbrnchsversuche . Im Westen toben westlich Düren,
beiderseits Saarlautern sowie zwischen Saar und Oberrhein
drei grosse Schlachten , in Mittelitalien geht das Ringen um
das Oststück der Strasse Ravenna - Ferrara und in Ungarn
suchen die Bolschewisten sowohl auf Budapest wie gegen die
Sndgrenze der Slowakei durchzubrechen. Die Kämpfe an der
Westfront tragen im wesentlichen den Charakter des Stel¬
lungskrieges , auch wenn die Linien zwischen Saar und obe¬
rem Rhein gewisse Bewegungen aufweisen . Keine der Schlach¬
ten steht der anderen an Bedeutung nach.

Die nach heftiger Artillerie - und Bombervorbereitung
östlich Aachen mit starken Infanterie - und Panzerverbänden
angreifeudeih » Nordamerikaner schoben sich zwischen Jülich
und Düren  an die Rör heran . Zäh verteidigte Brückenkopf-
siellungen hinderten den Feind jedoch, die Rör -Senke zu über¬
schreiten. Westlich und südwestlich Düren  blieben die Fort¬
schritte des Gegners geringer . Südlich der Straße Langer-
wehe—Düren konnte er zwar noch bis Derichsweiler  vor-
wärtskommen , weiter südlich scheiterten jedoch seine Angriffe,
so daß die Front im Wenauer Forst bis zur Hubertus -Höhe
westlich Gey zurückspringt . An und hart südlich dieser Berg¬
kuppe sind schwere wechselvolle Kämpfe im Tal der Straße
Hürtgen —Düren im Gange , wobei das seit Tagen heftig um¬
kämpfte Walddörfchen Straß  erneut den Besitzer wechselte.
Die Verluste des Feindes in diesen vom Artilleriefeuer zer¬
stampften Forsten , bei denen er nur in geringem Umfang
seine Panzer einzusetzen vermag , sind überaus schwer. An dtzr
südlichen Begrenzung des feindlichen Angriffsraumes ver¬
suchten die von Vossenack  nach Osten vorstotzenden Nord-
amerikaner vergeblich, den Frontbogen zwischen Schmidt und
Bergsteilt geradezuzichen.

Auch beiderseits Saarlautern  gingen bei Tag und
Nacht die schweren Wechselpollen Kämpfe weiter , ohne daß der
Gegner wesentlichen Bodengewinn erzielen konnte . Bei
Gegenstößen umfaßten unsere Truppen wieder eine Reihe von
Bunkern und räucherten sie mit Flammenwerfern und geball¬
ten Ladungen aus . Wie hoch die feindlichen Verluste bei die¬
sen räumlich begrenzten aber äußerst harten Kämpfen sind,
zeigt als Beispiel , daß in einem einzigen der genommenen
Kampsstände 53 gefallene Nordamerikaner aufgefunden wur¬
den. Der Kampf geht aber täglich über Dutzende derartiger
Bunker hinweg . Um den bei Saarlautern in unserem tiefge¬
staffelten Verteidignngssystem festgefahrcnen Angriff wieder

flott zu machen, versuchten die Nordamerikaner südlich Saar¬
lautern die Saar  an einer weiteren Stelle zu überschreiten.
Um sich dem vernichtenden Artilleriefeuer unserer schweren
Waffen zu entziehen , nebelten sie das ganze Saartal ein und
setzten dann im Schutz einer dichten Feuerglocke stärkere Kräfte
über den Fluß . Sofortige Gegenstöße warfen den Feind auf
das Westufer zurück.

Zwischen Saar und Rhein , dem dritten Schwerpunkt der
Westfront , konnte der Gegner gegen den hinhaltenden Wider¬
stand unserer Truppen , die fortgesetzt zu Gegenstößen über¬
gingen , Bodengewinne erzielen . Die von Saargemünd
und Rohrbach  aus gegen die Blies vorgedrungenen feind¬
lichen Kräfte hatten , wie gemeldet, eine schmale Zunge bis
Bliesbrücken Vorgetrieben . Versuche, die Spitze dieses Keiles
von Südwesten zu erreichen und ' dadurch zu verstärken , schei¬
terten jedoch. Zwischen Rohrbach und Bitsch kämpft der Feind
immer noch um den Austritt aus dem Mischer Wald . Hier
und südlich Bitsch  blieb er in schweren Waldkämpfen um
einzelne Befestigungen der Maginotlinie liegen . Die beiden
starken zwischen den mittleren Vogesen und dem Rhein an¬
gesetzten Angriffskeile schoben sich jedoch beiderseits des Seltzer
Waldes von Hagenau bis an die Sauer vor Bei Wörth
und südlich Seltz dauerten bei Nacht die schweren Kämpfe
noch an , in denen unsere Truppen den Gegner am Eindringen
in die der Weißenburger Steige vorgelagerte Ebene hinderten.

Von den drei "großen Schlachträumen abgesehen, entwickel¬
ten sich an den äußersten Flügeln der Westfront nur örtliche
Kämpfe , bei denen Aufklärungsvorstöße der Kanadier an der
unteren Maas und Angriffe gaullistischer Verbände am Süd¬
pfeiler der Vogesenfront scheiterten.

Wie im Westen verstärkte der Gegner auch an der ita-
lienischen Front  seinen Druck. Zwischen Faenza und
Ravenna ' schob  er frische Kräfte in seine Brückenköpfe am
Lamone ein und griff nach starker Artillerievorbereitung an.
In hin - und herwogenden Kämpfen verhinderten unsere im¬
mer wieder zum Gegenangriff übergehenden Truppen jeden
weiteren Fortschritt . Da den Briten trotz hoher Verluste bis¬
her der erstrebte Durchbruchserfolg zur Po -Ebene versagt
blieb, haben sich nunmehr die südlich Bologna  stehenden
Nordamerikaner offenbar ebenfalls zum Angriff entschlossen.
Sie tasten zur Zeit den ganzen Abschnitt zwischen dem Massiv
des Monte Belvedere und dem Santerno mit Feuerüberfällen
und Anfklärungsvorstößen nach schwachen Stellen ab. Wenn
diese Angriffe auch sämtlich erfolglos blieben , so ist doch mit
baldigem Beginn der nordamerikanischen Offensive im ' Raum
südlich Bologna zur Unterstützung der zwischen Faenza —Ra¬
venna immer wieder aufgefangcnen Briten zu rechnen.

FlnSnmnftvnp»*« der Lnftmaffe hielte« drei Wochen de» mit überlegene« Kräften««stürmende» Seind nieder
Panikstimmung dnrch«Nser Flaksener / Von Kriegsberichter Walter Röder

DNB . , I4i Dez, (PK .) Wochenlang , seit dem über¬
raschenden Durchbruch der Amerikaner durch die Zaberner
Senke , hörte man wenig von der Front bei Hagenau.  Die
erbitterten Abwehrkämpfe im Abschnitt zwischen Bischweiler
und Merzweiler traten hinter den Kämpfen an den Schwer¬
punkten der Westfront zurück. Drei Wochen lang stürmte der
Feind immer wieder mit überlegenen Kräften an Infanterie,
Artillerie und Panzern an . Eine deutsche Volksgrenadierdivi-
sion, wirksam unterstützt von einem Flakregiment der Luft¬
waffe, hielt dem Ansturm einer amerikanischen Elitearmee
stand und verhinderte den erstrebten Durchbruch auf den
Westwall an der elsässischen Grenze.

Nach dem Feindvorstoß in die Zaberner Senke wurde ein
Flakregiment zur Abschirmung in den Raum um Hagenau
geworfen . Vorsichtig tastete sich der Gegner , der mit seinen
Hauptkräften auf Straßburg vorstietz, nach Norden heran.
Flak -Kampftruppen wiesen ihn ab. Der Feind schob seine
Kräfte heran und drückte stärker gegen die alte Grenzstadt.
Unsere schweren Flakbatterien zerfetzten mit ihren rasanten
Geschossen die Bereitstellungen und zerschlugen die feindlichen
Truppenansammlungen Nach Gefangenenaussagen hatten
die Amerikaner durch diese Feuerüüerfälle äußerst hohe blu-

!tige Verluste , und oft erfaßte den Gegner eine Panikstim¬
mung . Unsere schweren und leichten Kaliber schlugen die an-

greifende Infanterie immer wieder nieder , so daß sie nur
wenige Meter am Tage vorankam.

Vierzehn Tage früher schon sollte der Großangriff auf
den Abschnitt Hagenau gestartet werden , der ann vergangenen
Samstag losbrach . Mit weit überlegenen Kräften an Artil¬
lerie und Infanterie , darunter einer neu zugeführten ameri¬
kanischen Division , trat der Feind an . Verbissen hielten die
Flakkanoniere ihre Stellungen und jagten Salve um Salve
aus den Rohren . Der harte Schlag der 8,8 Zentimeter -, das
Tacken der 3,7 Zentimeter - und 2 Zentimeter -Geschütze über¬
tönten das Rattern der Maschinengeivehre und MaschiZm-
pistolen . Am westlichsten Flügel konnte der Feind unsere Li¬
nien zurückdrücken. Geschütze fielen aus . Da griffen die Ka¬
noniere zum Karabiner und versuchten, den Gegner so lange
hinzuhalten , bis eine etwas abgesetzie Auffangsstellung ge¬
schaffen war . Hagenau wurde in der Nacht, unbehelligt vom
Feind , kampflos geräumt.

Wieder werden die Amerikaner anftürmen , mit allen
Mitteln , und , koste es, was es wolle, werden sie ihr Ziel , die
Weißenburger Senke , zu erreichen versuchen. Zwischen ihrem
Wollen und ihrem Ziel steht unerschütterlich di- Flak . Neu
herangeführte Batterien werden dem Angreifer noch manchen
Blutzoll abfordern und unsere schwer kämpfenden Volksgrena¬
diere wirksam unterstützen.

Vun-esrat Met Golaz vor-ein Nationalrat
Bern , 13. Dez. Bor dem schweizerischen Nationalrat gab

ider zurückgekehrte Bundesrat Pilet -Golaz eine Erklärung
über die Vorgeschichte der Brnskierung der Schweiz durch

«Moskau ab. Er legte eingehend die Bemühungen der
Schweiz dar , auf diplomatischen Kanälen die Herstellung der

ldiplomatischen Beziehungen zwischen der Schweiz und Mos-
, kau zustande HU bringen . Er unterstrich dabei an Hand aktcn«
kundiger Vorgänge , daß die Sowjetdiplomatie ursprünglich
großes Interesse an diesen Bestrebungen bekundet habe. „Aber
plötzlich ', so erklärte er dann zu der jüngsten Entwicklung,
„erhielten wir die Nachricht, daß die Sowjetunion nicht die
Absicht habe, an der Konferenz von Chicago an der Seile

>Portugals , Spaniens und der Schweiz teilzunehmen , obwohl
l die Sowjetdelegation bereits in Amerika angekommen war
und die Liste der Einladungen gekannt hatte . In diesem Mo-

^ment war für uns die Antwort auf unsere Bemühungen um
^Wiederaufnahme der Beziehungen nicht mehr zweifelhaft ".
„Pilet -Golaz macht besonders darauf aufmerksam , daß der
Kreml schließlich sogar soweit gegangen sei, die Brnskierung

der Schweiz in einer Weise öffentlich zu unterstreichen , die
nicht nur die Schweiz Zandern alle angche , die sich an dieser
Angelegenheit mitinteressiert fühlen konnten . Pilet -Golaz be¬
tonte abschließend, daß die Politik der Schweiz eine Politik
der Souveränität und der Neutralität bleibe.

Titos Herrschaftsanspruch -
Daß die sogenannte Einigung zwischen Tito und Suba-

sitsch tatsächlich einer Kapitulation Subasitschs gleicl "ommt
und nur den von Moskau unterstützten Herrschafts-
ansvruch Titos  unterstreicht , scheint allmählich auch
den Briten anfzugchen . Der diplomatische Korrespondent
der „Snnday Times " kündigt an, baß Tito vermutlich der
Nachfolger von Subasitsch als Oberhaupt einer Bel¬
grader Regierung  sein werde. Subasitschs lange Ab¬
wesenheit/ die jetzt schon nahezu drei Wochen dauere , und
der Mangel an amtlichen Nachrichten über seine Tätigkeit
habe eine gewisse Beunruhigung erweckt. Man nehme je-
doch an , daß ein mehr oder weniger vollkommenes „lieber-
einkommen" über die Schaffung de» neue » Regimes er-
reicht worden iet.

Zwischen- lpennin un- - l- ria
Zu de« Kümpfen im italienischen Rauur

PK Wie di« breit ausladend» Krone auf dem knorrigen
Stamm einer Pinie mutet , auf der Karte betrachtet, die Po «-
ebeue über dem gebirgigen Rumpf an. Doch hat — im Gegen¬
satz zum botanischen Verhältnis zwischen Krone, Stamm und
Wurzel — der oberitalienische Raum nie seine Lebenssäfte aus
dem unteritalienischen gesaugt. Vielmehr war gerade die ober-
italienische Niederung mit ihre« blühenden Städten Venedig,
Padua , Cremona , Verona und Mailand nördlich des Po und
Bologna , Modena , Parma und Turin südlich des beherrschen¬
den Stromes das reiche, industrielle, landwirtschaftliche und
wohl auch politische Reservoir , aus dem starke Kräfte weit
über das eigene Land hinausstrahlten . ,

Darum läßt sich das nunmehr drei Monate währende Be¬
streben der Alliierten , die Poebene zu erreichen und zu über»
winden , nicht allein auf deren Hoffnung zurückführen, über
die weiträumige Niederung hinweg, ungehindert von Kuppeü
und Schluchten, die deutschen Verbände mit Panzerrudeln
lagen und überkennen und dann auch die Flugplätze über den
Apennin hinweg ein gutes Stück näher an die Reichsgrenz«
verlegen zu können, sondern hat «eben operativen auch poli¬
tischê rnd wirtschaftliche Beweggründe : das „Befreiungswerl ",
dank dessen die Alliierte» dem Süden des Landes Hunger
Typhus und Parteienwirtschast aufzwangen , mag ihnen als
halb getane Sache erscheinen, solange sie dem Norden , an den
dre faschistisch-republikanische Negierung zudem die stärkere»
Bindungen hat, nicht ein gleiches Schicksal zu bereiten ver¬
mögen. Vielleicht auch find sie bedacht, über die Poebene
hinweg einmal den Raum von Triest zu erreichen und damit
gegebenenfalls einem zu starken Vordringen der Sowjets tm
Balkanraum zuvorzukommen. Sie hoffen weiterhin , mit de«
Poebene, deren Ueverschutz vor dem Kriege ins Ausland und
in den weniger ertragreichen Süden des Landes abflotz und
nunmehr der deutschen Kriegführung zugute kommt, unsere«
Rüstungswirtschaft Arbeitskräfte und Jndustriewerke und un¬
serer Truppe eine eigene Ernährungsgrnndlage zu Lasten des
Retckes entrieben zu können. ^

Heeresgruppe Mitte vor drei Monaten mit einem Tagesbefehl
einleitete, in dem „der Beginn vom Ende der deutschen Trust.
Pen m Italien " angekündigt wurde, hat also keineswegs ledig,
lich die Bindung deutscher Kräfte zum Ziel gehabt, zumal
General Alexander den persönlichen Ehrgeiz hat , den alliierten
Truppenfuhrern im Westen mit operativen Erfolgen nachzu-
"ftru — sondern ihr lag ein großes räumliches Ziel zugrunde.

Doch ging der erste Schlag, der unter diesen Voraussetzun¬
gen am 26. August gegen unsere Stellungen im Metaurotal an
der Adria geführt wurde und der mit einer einzigen wahrhaft
gewaltsamen Anstrengung sofort den „Flaschenhals von Ri-
mim zwischen Florenz und dem Adriatischen Meer aufspren»
gen und den Shermans das Rollfeld der Poebene öffne«

bMk ins Leere, weil die deutsche Truppenführung die»
sen Plan vorausgesehen und ihre Stellungen mit der gleiche«
Heimlichkeit zurückgenommen hatte , in der vom Gegner selbst
die Vorbereitungen zu dieser Offensive getroffen worden
waren . Der Feind mußte nach diesem ersten Fehlschlag sein
Trommelfeuer am 1. September auf die neuen Stellungen
wiederholen , inzwischen hatte aber die deutsche Truppenfüh»
rung ihre Kräfte an der Adria so verstärkt, daß ein gewalt¬
sames Durchrennen unmöglich geworden war und die Schlacht
auf ein erbittertes Ningen um jedes einzelne Erdloch im hüge-
Aen ^ Ende zwischen Adria und Apennin hinauslief . Di«
Verstärkung hatte freilich auf Kosten unserer Gebirgsfront ge-
schehen müssen, und so galt eine weitere Schlacht, die am
13. September entbrannte , nicht allein den niederen Hügeln an
unserem adriatischen Ostflttgel, sondern zugleich den Felsen-
bunkern und Erdwällen des Apenninriegels , deren Lage dem
Feind dank des umfangreichen Banden - und Spitzelwesens so
gut bekannt war , daß er allein mit einem riesigen Aufgebot a«
Schützen und Bombern eine Reihe von Befestigungen auf¬
brechen konnte, bevor er den infanteristisckien Kampf nordost-
wärts Florenz einleitete.

Während an der Adria die Kämpfe am 2v. Sepremver,
an dem auf 12 Kilometer Frontbreite 166 Feindpanzer der-
nichtet wurden , mit der Aufgabe des zertrümmerten Rimint
und der Zurücknahme unserer Front hinter den Marecchia-
Bach zunächst abflauten , zumal dix Urgewalt des Herbstes dt«
Bewegungen zu lähmen begann , gab der Feind bis weit in
den Oktober hinein keine Ruhe . Die Amerikaner folgten im
wesentlichen der Richtung der zahlreichen Wege. Bahnen und
Flußläufe , die zwischen der Futa - und der Märradi -Paßstraße
den Apennin nach Nordosten durchqueren und in die groß«
Via Emilia , die schnurgerade Scheide zwischen Ebene und Ge-
birge, einmünden . Doch drang der Gegner kaum auf diesen
gewundenen Gebirgsstraßen selber vor, deren zahlreiche Kunst¬
bauten unsere Pioniere in Hindernisse verwandelten , sondern
rang um unwegsame Grate und Gipfel, dem Grundsatz fol¬
gend, daß, wer den Berg hat , auch das Tal beherrsche. Es gab
hier weder durchlaufende Linien noch ein Anrennen breiter
Fronten ; der Kampf wurde von oftmals zehnfach überleaene«
Stoßkeilen gegen häufig ganz auf sich selbst gestellte Stütz¬
punkte vorgetragen und nicht allein auf die Tausender des
-n ^»ce "' ttnzoli . Monte Faggiola , Monte Bastione oder Mont«
Battaglia wurde getrommelt und gestürmt, sondern auch auf
eoen der namenlosen Berge , die oft drei- und sechsmal den

Besitzer wechselten. Die 5. amerikanische Armee plante so,
über das Gebirge hinweg die Via Emilia zwischen Bologna
und Faenza zu erreichen und von ihr ans dnrch einen Panzer¬
raid an die Adria nn ' ere noch südlich Forli siebenden Divisio¬
nen abschneiden zu können.

Obwohl der Geancr schließlich durch Agenten in Bologna,
in> Rücken unserer Front , zu seiner Hilfe einen Bandenäuf-
siand anzettelte, der freilich kaum mehr als eine wütende Ter¬
rorisierung der Bevölkerung erreichte, blieb seine Offensive in
den Bergen immer offensichtlicher stecken, und vor langem
schon mußten seine Truppen 15 Kilometer südlich Bologna
und 8 Kilometer südwestlich der Emilia haltmachcn.

Gegen Guoe Ott -mer py.e» die - Initiative wieder mehr
auf die an der Adria mit zahlreichen Hilssvölcern lamp ,ende
Z. britische Armee überzugchen, deren Oberbefehlshaber , Ge¬
neral Leese, inzwischen abgclöst worden war . Unsere durchaus
planmäßig bezogenen Wioerstandslinie » benutzten die natür¬
lichen Hindernisse von Flüssen und Kanälen , die, zum Te ' l
Lockwakker iübrend . ück t« reicher Zahl vom Gelinge n



Nordosten zur Adria ergießen. Mehrmals seit dem Ausriang
des Oktober hat hier der Gegner versucht, nach gewaltigen
Trommelfeuern unsere Front zu sprengen. Zum Teil kosteten
ihn diese Versuche gewaltige Verluste, etwa am 26. Oktober,
als er einen Brückenkopf über eines die' er Hindernisse, den
Ronco, gebildet hatte : im Gegenangriff zerschlugen unsere
Grenadiere mehrere Bataillone der 4. englischen Division und
brachten außer zahlreicher Beute 264 Gefangene, darunter drei
Majore , ein. So erzielten auch die weiteren Operationen nord¬
westlich Forli . das wir am 9. November räumten , weil es
keine günstigen Verteidigungsmöglichkeiten bot, keine wahrhaft
bemerkenswerten Erfolge für den Feind . Der letzte dieser An¬
griffe wurde am 21. November mit einem 2vstündigen Trom¬
melfeuer eröffiwt. 105 000 Schutz aller Kaliber und fast 1500
Bomben wühlten die Stellungen vornehmlich der im Wehr¬
machtbericht genannten 26. Panzerdivision des Generals Cra-
seman uni, die nun fünf Tage lang Angriff auf Angriff ab¬
zuwehren hatte. Unsere Truppen setzten sich auf den Lamone-
Abschnitt im Raum von Faenza ab. Ein Durchbruch ist dem
massiert angreifenden Feind wiederum nicht gelungen.

Die Herbsternte ist eingebracht. Der Gegner hat seinen
Termin längst überschritten. Ergiebige Regen haben einen be¬
trächtlichen Teil des Landes in Schlamm und Sumpf verwan¬
delt. Und nun erst recht erweist sich, daß die Poebene , dieses
engmaschige Retz von Gewässern, gar kein Exerzierplatz für
Panzerverbände ist. Weder unsere Trupve , deren Tap -erke-'
in den Materialschlachten auf manche harte Probe gestellt
wurde, noch die Führung der deutschen Armee, die sich dem
Völkergemisch von 18 Feinddivisionen gegenübersieht, geben
dem Feind Berechtigung zu einer Hoffnung , doch noch ein ver¬
wirrendes und überraschendes Jagen über die Poebene an-
hebcn zu können.

SomerveU blufft mit Ziffern
. Die Yankees halten den Rekord tm Bluff der großen

Kiffern . Allzu oft schon als Mittel skrupelloser Agitation ent¬
larvt , wird aber die Zahlengymnastik zur Komik, wenn die
Lüge von Roosevelt und seinen Beauftragten zu faustdick auf¬
getragen wird . Jetzt hat der Chef der USA -Kriegsproduk ^ .
tion , General Somervell,  den Ehrgeiz , die Kriegspro¬
duktion der USA als eine bisher nie erreichte Rekordleistung
hinzuswllen. Es gibt der staunenden Welt allen Ernstes be¬
kannt , daß die USA -Nüstung in diesem Kriege bisher nicht
weniger als 186 Millionen Uniformen , 15 Millionen MG s
und 1,8 Millionen große und mittelgroße Geschütze hergestellt
habe. Wenn man sich vergegenwärtigt , daß die USA -Streit-
kräfte etwa 8,2 Millionen Mann betragen , von denen nur ein
Teil voll ausgerüstet an der Front steht, so erkennt man aust
den ersten Blick den Schwindel und die Großsprechereien, die
einem leichtgläubigen Publikum zugemutet werden.

Wieviel gedankenlose Zeitungsleser muß es in den Ber¬
einigten Staaten geben, wenn man wagen kann, der Oeffent-
lichkeit den Blödsinn solcher Schwindelzahlen vorzusetzen! —
Wir unterschätzen gewiß nicht die Kriegsproduktion der
USA , aber wir lassen uns auch nicht von dem Blödsinn der
nordamerikanische» Mammutziffern bluffen.

Empfang beim Reichsmarfchaff
Das Eichenlaub für Major V .dorrek

Reichsmarschall Hermann GSring  empfing dieser
Tage die Kommandeure der Aufklärungsgruppen von allen
Fronten , d' e sich unteR ' Führung ihres Waffengenerals.
Generalmajor von Barsowisch,  zum Austausch der auf
dem Gebiet der Fernaufklärung in "letzter Zeit gemachten
Erfahrungen zusammengefnnoen hatten.

Bei dieser Gelegenheit überreichte der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe einem verdienten Gruppenkommandenr , Ma¬
jor Badorrek,  das ihm vom Führer verliehene Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Sperre Verfenkrritoser'olge bei Lehthe
Dem Kaiserlichen Hauptqnarti -r zufolge c Hielten in

Weiteren Angriffen gegen feindliche Kriegsschiffe und
Transporter in Sen Gewässern der Philippinen die Son-
derangriffsabteilnng des Heeres „Tanshi ' " am 10. Dezem¬
ber in dem Gebiet südwestlich von Leytbe  die folgenden
Ergeb . 'ffe: Versenkt:  Zwei große Lr . sporter , ein
Kreuzer oder größerer Zerit "rer , zwei große L>" dnngS»
boote. Beschädigt  ob . : in Brand geschossen: i. n aro-
tzer Trau porter , ein Kren,-, r oder grr er Zerstörer . D ' --
fer Kreuzer oder große Zerstörer wurde später von d. ..
begleit . .chen Jagdmasch '.aen des ilngriffskvr »s versenkt.

Kroatiens Jugenvftiyrer bei »er Hmer -Jngen ». Der
neuernannte kroatische Staatsjugenbführer Dr . Niedzielski
stattete der Hitler -Jugend einen mehrtägigen Besuch ab.
Reichsjugendführer Axmann empfing Sen Führer der
Ustascha- Jugend und hatte mit ihm eine längere Aus¬
sprache über die Aufgaben der Jugendführung im gegen¬
wärtigen Stadium des Krieges.

Nsber eine neue Berletznug beS schweizerische« Lnsl
ranms wird amtlich mitgeteilt : Im Laufe des 8. Dezembe.
wurde der sä -izerische Luftraum verschiedentlich durö
mehrere fremd. Flugzeuge , teils amerikanischer Nationalitä!
verletzt. In Altenrhein mutzte ein amerikanisches Bomben
flngzeng notlanden.

Starke Sowjetangrisfe det Vadaprft«ab Miskolc abgeschlagen
-artnSckige Kämpfe bei Gaarlnntern - In eigene« Angriffsnnternehmnnge » im Oberelsatz de« Feind geworfen

Aus dem Führerhauptguartter , 13. Dez. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die vierte Schlacht Lei Aachen nimmt mit gleichbleiben-
der Heftigkeit ihren Fortgang . Auch gestern setzte die 1. ameri¬
kanische Armee mit starken Infanterie - und Panzerkräften
ihre Durchbruchsversuche vor allem gegen den Rör -Abschnitt
südlich und südöstlich Jülich  fort . Infolge der tapferen
Gegenwehr erprobter deutscher Verbände verfingen sich die
Amerikaner in erbitterten Ortskämpfen oder blieben im
Schlamm - und Trichtergelände unter hohen Verlusten liegen.
In der erneut entbrannten Schlacht haben unsere Truppen
bisher 70 feindliche Panzer vernichtet.

Im Gebiet von Saarlautern  wurde auch gestern von
Leiden Seiten hartnäckig um vorgeschobene Bunkergruppen
gekämpfll Zwischen Saargemünd und dem Hagenauer
Forst  faßte der Gegner vor allem im Raum von Rohr¬
bach  und zwischen Reichshofen und Wörth  seine Ver¬
bände zu starken Angriffskeilen zusammen . Nordwestlich
Rohrbach brachte der Gcgenschlag einer oft bewährten Pan¬
zerdivision den Feind zum Stehen . An der übrigen Front
wurden seine Angriffe im Vorfeld der Westbefestigungen auf¬
gefangen.

Im Oberelsaß  gingen unsere Truppen in mehreren
Abschnitten zum Angriff über und warfen feindliche Kräfte
aus ihren Stellungen.

Der Fernbeschuß auf Groß - London  wurde fortgesetzt.
In Mittelitalien  konnten die Briten trotz neuer

Angriffe ihre Brückenköpfe am Lamone nicht mehr erweitern.
Südwestlich Faenza  brachen wiederholte Angriffe des Fein¬
des zusammen . Im Raum südlich Bologna  weifen zahlreiche
gegnerische Aufklärungsvorstöße auf baldigen Beginn neuer

feindlicher Großangriffe hin.
In Nordost - Kroatien  wurde das Südufer der un¬

teren Drau vom Feinde gesäubert . Südöstlich Vukova 'r
dauern die heftigen örtlichen Kämpfe mit von Banden unter¬
stützten sowjetischen Kräften an.

In Ungarn  beschränkte sich der Feind südlich und öst¬
lich des Plattensees auf örtliche Angriffe , die unter Beseiti¬
gung geringerer Einbrüche abgewiesen wurden . Das Schwer,
gewicht der feindlichen Großangriffe liegt weiterhin im Raun»
nördlich Budapest  und im Abschnitt Miskolc.  Die in
mehreren Wellen anrennenden sowjetischen Divisionen wurden
abgewiesen oder nach anfänglichem Geländegewinn aufgefan¬
gen und damit der erstrebte Durchbruch vereitAt.

Im Südteil der Ost - Slowakei  brachen erneute An¬
griffe der Bolschewisten an der Straße Ungvar —Kaschan ver¬
lustreich zusammen . Unsere Jäger engten im bergigen Wald¬
gelände Einbrüche aus den Vortagen trotz hartnäckiger feind¬
licher Gegenwehr ein.

An der übrigen Ostfront verlief der Tag ohne besondere
Ereignisse.

Deutsche Kampfflieger torpedierten im Eismeer  aus
einem feindlichen Geleit trotz starker Jagd - und Flakabwehr
drei große Einheiten . Mit ihrer Versenkung kann gerechnet
werden.

Nordamerikanische Terrorverbände bombardierten Orte in
Oberschlesien, im Rhein -Main -Gebiet und in Mitteldeutsch¬
land . Erhebliche Gebäudeschäden entstanden vor allem in
Wohnvierteln von Darmstadt und Hanau.  Weitere Ter¬
rorangriffe der Briten richteten sich gegen Witten  und.
Essen.  Luftverteidigungskräfte schoflen 58, darunter 39 vier¬
motorige Bomber , ab.

Die zweite Vdaie der vierten Abwehrschlacht bei Aachen
DNB . 13. Dez. (PK .) Die zweite Phase der vierten

Schlacht im Großraum Aachen hat begonnen . Der Feind
trat am Sonntag nordwestlich, westlich und südwestlich Düren
auf breiter Front unter Einsatz starker Panzerkräfte und meh¬
rerer - Infanteriedivisionen zu dem erwarteten neuen Groß¬
angriff an.

Die Feindvorbereitungen während der letzten Tage ließen
bereits auf einen noch größeren Materialeinsatz schließen, als
ihn die Kämpfe brachten , dis mit dem 16. November begannen
und in der Zahl von 955 000 von beiden Seiten verschossenen
Granaten mittleren und schweren Kalibers ihre Härte und
Heftigkeit erkennen lassen. Die äußerst schweren Verluste des
Feindes in der ersten Schlacht um Aachen stiegen in der
zweiten auf 7800 und erhöhten ^ich allein in den ersten Tagen
der dritten Schlacht um weitere 40 000 auf 67 800. Die Panzer¬
verluste betrugen 444 vernichtete Feindpanzer . Dem Feind
gelang es zwar , unsere Frontlinie um 8—10 Kilometer zurück¬
zudrücken. der erstrebte Durchbruch zum Rhein aber blieb ihm
versagt . Er scheiterte am Heldentum unserer Grenadiere und
nicht zuletzt an der unerwarteten Schlagkraft unserer massiert
eingesetzten Artillerie , die den Feind schon in seinen Bereit¬
stellungsräumen erfaßt.

Die Kampfpause , die der feindliche Oberbefehlshaber um
die Monatswende einlegen mußte , hatte ihren Grund in den
schweren und blutigen Ausfällen seiner Armee . Der Gegner
war gezwungen , Ersatz auf dem Luftweg heranzuholen und
Truppen an die Front zu werfen , die noch Mitte November
in Newhork lagen . Ebenso wurden aus dem luxemburgischen,
holländischen und belgischen Raum neue Divisionen herange¬
führt , um die schwer angeschlagenen Divisionen abzulösen . Die
Auffrischungen und Umgruppierungen , die örtlichen Angriffe
und Abtastversuche der letzten Tage im Abschnitt Westlich
Düren wurden von der deutschen Führung richtig als Vor¬
bereitung 'und Einleitung einer neuen feindliches Großoffen¬
sive in diesem Raum beurteilt . Als daher am Sonntag die
neue Schlacht mit einem Trommelfeuer und mehrmals wieder¬
holten Bombenflächenwürfen auf unsere Rör - und Jnde-
Stellungen begann , standen unsere Fallschirmsäger - und
Volksgrenadier -Divisionen abwehrbereit . Ohne daß die bereit¬
stehenden, mit Waffen und Material hervorragend ausgestat¬
teten Eingreifreserven eingesetzt zu werden brauchten , gelang
es, die Angriffe der feindlichen Panzermaflen zum großen
Teil zum Stehen zu bringen Lzw. den Feind im Gegenangriff
aus einigen genommenen Ortschaften wieder herauszudrängen.

Kortüauer öer schweren Kämpfe kn Mhen
Artillerie - und Lnftwaffeneinsatz

Stockholm, 14. Dez. Reuter meldet aus Athen , daß Agi¬
tatoren der Elas am Mittwoch durch die Straßen Athens
liefen und bekcmntgaben, daß die Elas -Leute eher Athen Haus
um Haus in die Luft gehen lassen würden , als zu kapitulie¬
ren . In den letzten 24 Stunden seien härtere Kämpfe zu ver¬
zeichnen, woraus man ersehen könne, daß die Elas zur Offen¬
sive übergegangen sei. In Athen und auf der Halbinsel Kalli-
polis (Piräns ), wo englische Trupven einer indischen Division
vorrückten , um das Haus der Marine , das Hauptquartier der
alliierten Marinebehörden , das abgeschnitten wurde , zu ent¬
setzen, seien harte Kämpfe zu verzeichnen. Die Dockarbeiter
von Saloniki seien am Dienstag wieder in den Streik ge- ,
treten.

Aus dem Hauptquartier General Scobies in Athen mel¬
det Reuter , die allgemeine Lage habe sich nur wenig ver¬
ändert . Die Elas habe Mittwoch früh zwei heftige Angriffe
gegen die griechische Brigade im Ostabschnitk und die briti¬
schen Truppen im Zentrum gerichtet. In der Nacht zum Mitt¬
woch seien weitere Verstärkungen herangeführt worden . Zur
Unterstützung der Bodentruppen hätten britische Kampfflug¬
zeuge in die Kämpfe eingegriffen . In Saloniki und im Raume
von Patras sei die Lage immer noch gespannt . Laut United
Preß sei Athen , das bereits längeres Zeit ohne Elektrizität
und Gas auskommen müßte , jetzt auch von- der Waflerzufuhr

abgeschnitten. Am Dienstag sei-eine gesteigerte Tätigkeit der
Elas -Verbände festzustellen gewesen. Ihre 7F Zentimeter -Ge¬
schütze hätten die zentralen Teile von Athen beschossen. Bri¬
tische Batterien hätten in enger Zusammenarbeit mit Flug¬
zeugen die Elas -Stellungen angegriffen , wobei es gelungen
sei, die Geschütze der Elas allmählich zum Schweigen zu
bringen.

„Thorez begeistert begrüßt"
' Die aus England nach Paris entsandten Londoner Be¬
richterstatter der Stockholmer Presse setzten am Freitag ihre
Berichte über die Eindrücke in Frankreich fort . Der Korre¬
spondent von „Stockholms Tidningen " schenkt seine Auf¬
merksamkeit vor allem der politischen Lage in Frankreich,
wobei er feststellt, daß der aus Moskau nach Frankreich
zurückgekehrte Bolschewistenhauptling Thorez  der Mann
des Tages in Paris sei, wo er geradezu mit stürmischem
Enthusiasmus begrüßt worden sei. Thorez in Paris und
de Gaulle in Moskau seien zwei symbolische Ereignisse.
Die Rückkehr von Thorez nach Frankreich dürfte ein Er¬
eignis sein, das größte Rückwirkungen auf die französische
Innenpolitik haben dürfte . Das erste Auftreten von Tho-
rez in Paris auf einer Massenkundgebung im BeloSrom
b hiver sei von 60 000 Menschen besucht worden . 20 000 wei¬
tere seien zurückgewiesen worden . Zwei Tage später habe
Thorez wiederum in der gleichen gewaltigen Arena ge¬
sprochen und wiederum sei der Raum bis zum Bersten mit
Menschen gefüllt gewesen.
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Der Angerebete erhob sich mühsam und stöhnend.
Aufmerksam blickte er in den Panzerschrank : .Hier ist

nichts gestohlen worden,- vielleicht an anderer Stelle ?" Er sah
sich überall aufmerksam um. „Scheint nicht so."

„Auf jeden Fall muß ich der Polizei Meldung machen!" '
meinte der Nachtwächter. „Darf ich von hier aus gleich an-
rufen ?"

. Ŝittel " x

Ein Schrecken üverkam Draß » als Kommissar Walkenhorst
ln erstaunlich kurzer Zeit mit seinen Mitarbeitern den Raum
betrat . Er schien das merkwürdige Gesicht des Laboranten zu
bemerken und sagte erklärend : „Eigentlich wollte der Kollege
vom Einbruchsdezernat die Sache übernehmen , aber da mich
dieser Fall außerordentlich interessiert und er vielleichl
irgendwie mit den anderen Vorgängen , die ich bearbeite , in
Verbindung stehen könnte, hatte meine Bitte Erfolg , mir
vorerst die Untersuchung zu übertragen ."

Zunächst betrachtete der Kommissar das verkratzte Schloß
und meinte : „Fachleute waren das jedenfalls nicht." Diese
Bekundigung wiederholte er auch, als er sich den Panzer¬
schrank ansah. „Aber vielleicht Kollegen von Ihnen , Herr
Draß ."

Den Angeredeten überlief es heiß und kalt: .Wieso"
forschte er.

Weil die Verbrecher so gut mit Ihrem Sauerstosfgebläse,
da» her für Versuche gebraucht wird , aber durchaus nicht
„zun :mäß" ist, umzugehen wußten ."

„Aw >o", sagte der Laborant und atmete auf.
„Tro . ' em sehr überlegt gearbeitet ", sing der Kriminalist

wieder au. „Haben keinerlei Spuren hlnterlassen . Toll , was?
Leider kann man auch draußen in der Schmelzwasserbrühe
keine Spuren sehen, und Witterung vermag der Hund auch
schwer zu nehmen. Pech!" meinte der Kommissar zum Schluß
icgerlich zuw KriminalasMenten Laffarenz.

Als ob der schöne, schwarze Schäferhund , - er sich in der
°e gelagert hatte , die menschliche Sprache verstand, bellte er

-e ->«» Augenblick kurz ans. j

„Doch nun wieder zu Ihnen ", wandte sich Walkenhorst
daraus an Draß . Was können Sie zur Sache aussagen ? Sie
wurden ja unter ganz eigenartigen Umständen draußen vor
der Treppe vom Nachtwächter aufgefunden ."

Der Laborant berichtete im knappen Stil , wie ihm aut dem
Heimweg in der Gastwirtschaft „Grüner Baum ", als er sich
dort Zigaretten kaufen wollte, plötzlich eingefallen sei, daß er
seine Brieftasche im Laboratorium liegen gelassen habe. Ein
Stück, das tch mir für mein erstes verdientes Geld vor Jahren
kaufte und von dem man sich ungern trennt , Herr Kommissar" ,
bemerkte der Sprecher treuherzig . „Als tch gerade die Treppe
zur Terrasse draußen hinaussteigen wollte, war es mir , als ob
aus dem Dunkel eine verborgene Gestalt nach mir schlug, uni>
dann verlor ich die Sinne . Zu sehen war in der Finsternis
nichts."

„Seltsam , seltsaml" Walkenhorst schüttelte bei diesen Be¬
kundungen den Kops und diktierte dem Assistenten das Proto¬
koll. Dabet ging jener mit verschränkten Armen im Labora¬
torium auf und ab. Plötzlich stutzte er : „Sagen Sie mal . Herr
— Herr Draß , beschäftigte Herr Dr . Krottner hier eine Aus¬
wärterin ?"

„Nein", versicherte dieser erstaunt . ,Hch besorge die
Reinigung der Arbeitsräume allein. Die oberen Räume der
Villa sind ja abgeschlossen und stehen leer , so daß dort nichts
gemacht wird ."

„Wann haben Sie zum letzten Male den Fußboden beS
Laboratoriums geölt ?"

„Heute mittag ." Draß beschlich ein angstvoll beklemmendes
Gefühl . Er suchte im Geiste krampshast zu ergründen , woraus
der Beamte hinaus wollte.

„Befanden Sie sich von da ab stets in diesen Räumen ?"
„Jawohl,"
„Weilte hier heute eine Frau ?"
„Nein,- nicht, daß ich wüßte ." Das Herz schlug dem Labo¬

ranten bis zum Hals hinaus.
„Sie verließen nach dem Oelen bas Laboratorium wirklich

nicht, bis Sie heute abend heimgingen ?"
„Nein : ich sagte es ja schon." ^ .
Wer war heute noch anwesend?"
„Nur Herr Dr . Sallmann ."
„Und Herr Dr . Krottner ?"
„Er ist verreist , um in Berlin Gerätschaften einznkanfen."
„So — na , dann muß eine Frau hier eingebrochen haben

oder es muß wenigstens in Anwesenheit einer Frau hier ein¬

gebrochen sein", meinte Walkenhorst und beugte sich hart am
Türpfosten des Einganges zum Nebengemach zur Erde . Deut¬
lich zeichneten sich dort auf dem an dieser Stelle unbegange¬
nen, geölten Linoleum eine Anzahl von kleinen Abdrücke«
von Gummiabsätzen ab» wie sie nur Damen mit hohen Ab¬
sätzen tragen.

Hier stand ja Ellen Krüger , schoß es Draß durch den Kopf,
und wieder beschlich ihn ein kaltes Angstgefühl. Wenn sie die
Polizei entdeckte, würde sie sofort alles zugeben, und er würde
dann erkannt sein. Nur das nicht, dachte er.

Inzwischen hatte Kriminalassistent Laffarenz die Abdrücke
der Gummiabsätze genau abgezeichnet und auch die Matze ver¬
glichen. „Marke Hermes ", sagte er zu seinem Vorgesetztem
denn auch die Buchstaben der Herstellungsfirma drückten sich
haarscharf aus dem öligen Grund ab. „Kenne ich nicht. Muß
eine kleine Fabrik sein. Vielleicht ganz gut für unsere Nach¬
forschungen."

Der Kommissar machte sich Notizen . Auf Draß wirkte jedes
Wort des Assistenten wie ein Keulenschlag. Eine Dummheit
macht ein Verbrecher immer , sagte sich der Laborant , und
daraus wird ihm dann der Strick gedreht . Hättest lieber den
Fußboden abwischen sollen, lieber Paul , als nur Spuren am
Gebläse und am Panzerschrank zu entfernen , verhöhnte er sich
selbst im stillen.

Vergeblich versuchte der Leiter des Morddezernates,
Dr . Sallmann telephonisch zu erreichen, um ihn noch zu ver¬
hören . „Er ist ausgegangen ", meldete seine Haushälterin.
,Zch weiß wirklich nicht, wohin ."

„Der Doktor kann schwerlich der Täter sein", meint«
Kriminalassistent Laffarenz , „denn ihm waren ja wohl di«
wertvollen Platintiegel des Panzerschrankes anvertraut unl
er besaß sicher einen Schlüssel zum Tresor ?"

„Gewiß , es gibt nur zwei Schlüssel, den anderen trägt
Dr . Krottner stets bei sich", versicherte Draß . —

»
Die Polizei weiß zwar schon zu viel , dachte der Laborant

an diesem Abend auf seinem Heimwege, aber sie durchschaut
noch nicht das Geheimnis vom Verschwinden des angeblich
toten Gehrmanns . Darüber könnte ich sie nun genau auf¬
klären . Eilt aber gar nicht. Das Geheimnis kann ich noch
ganz gut für mich verwenden.

Satanisch lachte der Mann in sich hinein.

(Fortsetzung folgt.)
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Schütze den Schlaf - eines Kindes
Er ist ein kostbares Gut!

Der Schlaf vor Mitternacht ist nach ärztlicher Ansicht un¬
bestritten nun einmal der gesündeste und je mehr Schlas
einem Kind zuteil werden kann, um so besser wird sich dies
zur gesundheitlichen Festigung erweisen . Nicht nur wegen der
Gefährdung durch Fliegerangriffe hat man Kinöerverschickun-
gen aus lustbedrohten Gebieten vorgenommen , sondern auch,
um den Kleinen und Kleinsten eine möglichst ungestörte
Nachtruhe zu verschaffen.

Das frühzeitige Gewöhnen an die pünktliche Schlafenszeit
ist mit eine der ersten erzieherischen Aufgaben überhaupt.
Darum darf man schon nicht den Fehler begehen, den Säug¬
ling , wenn er schreit, im Kinderwagen hin- und herzuschie-

^ben. Man erweist dem Kind durch diese Verwöhnung , die
meist Ser Unwissenheit der Mutter entspringt , durchaus kei¬
nen Gefallen ^ sondern erzieht sich selbst damit eine unnötige
Plage . Ganz abgesehen davon, daß der damit verbundene
Zeitaufwand sich mit den Anforderungen , die heute an die
Arbeitsleistung einer kinderreichen oder berufstätigen Mut¬
ter gestellt werden , nicht vereinbaren läßt . Der Einwand
daß das Kind sonst schreit, dari nicht gelten . Schon der Säug¬
ling wird , sobald er merkt , daß er durch Schreien seinen
Willen erreicht , diesen eigensinnig durch-useben versuchen.
Ein gesundes Kind darf ruhig einmal schreien, denn die Mut¬
ter unterscheidet am Ton , ob sein Schreien etwa einem
Schmerz entspringt.

Ist der Raum beengt , so daß die Nachtruhe gestört wird,
schiebe man den Wagen in die Küche. Jedoch nicht ohne sich
zu vergewissern , ob die Gashähne sorgfältig geschlossen sind.
Die Erfahrung , daß das Schreien sich nicht lohnt , wird das
Kind am schnellsten zur Ruhe bringen . .

Wenn die Kinder in das Alter kommen, in dem sie Er¬
zählungen zugänglich werden , muß man ihnen in Märchen¬
form nahebringen , daß der Schlaf etwas Gutes und Schönes
ist, so daß sie sich auf das Zubettgehen freuen . In einem Fall
brachte eine kluge Mutter ihre Kinder dahin , daß sie sich aus
den Sonntag freuten , weil sie an diesem Tag eine Stunde
früher zur Ruhe gehen durften . Hiermit mutz man natürlich
von klein auf beginnen , denn Gewöhnung ist bei der Er¬
ziehung alles Diese Mutter schaffte sich damit selbst eine
Sonntagsfreude , deren gewonnene ruhige Feierstunde w' ->der
dem Mann zugute kam. Kinöerschlaf ist ein kostbares Gut.
Jede Mutter sollte alles daransetzen , um ihn zu schützen.

Devisenrechtliche Bestimmungen für Flüchtlinge . Die
^evisenrechtlichen Bestimmungen , für Flüchtlinge werden
durch Runderlaß 38/44 D .St .R .St . des Rsichswirtschafts-
ministers zusammengefaßt und den derzeitigen Verhältnis¬
sen angepaßt . Insbesondere wird die Anbietungspflicht
für Flüchtlinge grundsätzlich auf einen Monat erweitert,
ausgenommen jedoch für eingebrachte ausländische Geld-
sortcn. Hinsichtlich der Geldsorten verbleibt es bei det
allgemeinen Anbietungsfrist von zehn Tagen nach der Ein¬
reise. Im Inland befindliche, Flüchtlinge lReichsangehö-
rige und Volksdeutsche! haben die vor dem 1. August 1644
bereits angebotencn Vermögenswerte der Reichsbank unter
Bezugnahme auf die frühere Anbietung nochmals anzubie¬
ten . Auch ihnen wird die Devisenstelle Berlin lBerlin C. 2,
Neue Königstr . 61/64> für die ihnen bisher belassenen Gut¬
haben den üblichen für Einwanderer vorgesehenen Härte-
Ausgleich ausnahmsweise gewähren , sofern ein entsprechen¬
der Antrag bis zum 81. Dezember 1614 gestellt wird . Für
ausländische Staatsangehörige , die infolge der Kriegs-
ereigniffe nicht in ihr Heimatland zurückkehrey können,
werden , soweit sie ihren Wohnsitz im Ausland nicht end¬
gültig aufgegeben haben und damit devisenrechtlich Aus¬
länder bleiben , gewisse Erleichterungen hinsichtlich des in¬
ländischen Zahlungsverkehrs geschaffen. Der Rnnöer ' aß
ist in den Nachrichten für Außenhandel vom 27. November
1844 veröffentlicht worden.

EFe Vorfemesterlehrgäuge für Kriegsversehrte . An¬
fang Dezember beginnen an der Universität Berlin und
der Technischen Hochschule Danzig die ersten Vorsemester-
lchrgänge für Kriegsversehrte , die auf ihrem Schulab-
gangszengnis von der 7. Klasse der höheren Schule den
Vorsemesteruermerk erhalten haben. Schwerkriegsbeschä¬
digte Bewerber , die zum Teil an den 41L Monate dauern¬
den Lehrgängen abkömmlich sind, melden sich sofort bei dem
Regierungspräsidenten , Abteilung für höheres Schulwesen,
Danzig , unter Beifügung einer beglaubigten Abschrift
ihres letzten Schulzeugnisses mit dem Vorsemestervermerk,
einer Bescheinigung der militärischen Dienststelle über Füh¬
rung nnd Versehrtheit und einem kurzen Lebenslauf . Bei¬
hilfen können in derselben Art nnd Höhe wie bei den Son-
derlehrgängen für Kriegsversehrte gegeben werden . Der
Antrag ist der Meldung unter Darlegung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse beiznlcgcn. ,

Die Ŵunderblume
^czaylu .tZ von NuootsLLttzany.

- Es blühen so viele Wunder im abseitigen Garten des
Lebens, und die Sonntagskinder , dre mit wachen Augen ge¬
segnet sind, begegnen ihnen , wo andere gleich Blinden voruber-
gechen. Solch ein stilles, abseitiges Wunder erlebte Christoph
Glomm in den Herbsttagen / da die Sonne noch einmal allen
Glanz über das zerklüftete Erdreich schüttete, das zerfurcht war.
von Grabest und Löchern, von ,Rillen und Runzeln , wie ein
zerstörtes Mcnschenantlitz, das ' in Gram alt und rissig ge¬
worden sein mochte.

In einem dieser Löcher lebte Christoph Glomm , und die
Welt war für ihn zusammengeschrumpft, trotz des kantig um-
schnittenen Himmels , trotz der wehenden Luft , daß er vermeinte,
in Dürers Rasenstück am Grabenrand allmorgendlich das ganze
Leben zu grüßen . Da geschah es, daß inmitten des leicht er-
qilbendcp Rasens , der das Erdloch säumte , ein Veilchen zu
knospen und dann auszublühen begann . Er wußte Wohl, daß
so etwas geschehen konnte, daß Blumen im späten Herbst noch
einmal eine zweite Blüte treiben : nun » da er es erlebte, daß
die Blume ihre violetten Blätter entfaltete , völlig unbeküm¬
mert um die grausame Welt , daraus sie ersproß, wurde sie für
ihn gleichsam Sinnbild alles dessen, was nur wie ein verwehter
Traum aus ehedem in sein verwandeltes Soldatenleben schaute,
und er beschloß, die Blüte zu Pflücken und als seltsamen Gruß
dem liebsten Menschen zu senden.

Jeden Morgen , wenn er die Stirn hob, begegneten seine
Augen der Wunderblume , die doch eigentlich gar nicht hier sein
durfte . Ihr Blühen war töricht und gegen jedes Gesetz. Doch
gerade dies dünkte ihn wunderbar , und er betrachtete sie säst
abergläubisch wie ein Ding , dessen rätselhafter Ursprung letzte
Vertrautheit verwehrt.

Es konnte geschehen, als er in ruhigen Stunden , wenn das
Feuer schwieg, den Blick lange zu der Blume erhob, daß die
Kameraden über ihn lächelten. Sie wußten jedoch nicht, was
er in die Blume träumte , und da er nichts davon verriet , ließen
sie ihn gewähren . Er trieb einen förmlichen Kultlnit der vio-
letten Blüte , und als einige Tage die Sonne wie im hohen
Sommer herniederbrannte , begoß er aus seiner Feldflasche den

Ei« milder Winteri« Aussicht?
Bei Gartenarbeiten wurden im Kreis Calw in den letzten

Tagen vielfach erst ganz erstarrte , dann aber quicklebendig
werdende Maikäfer  in stattlicher Zahl gefunden . Außer¬
dem kamen viele Engerlinge  ans Tageslicht . Eine alte
Bauernregel besagt, daß, wenn Maikäfer schon vor Weihnach¬
ten ausgewachsen sind, der noch kommende Winter mild sein
würde . Hoffen wir , daß es stimmt!

Rohrbronn , Kr . Waiblingen . (Zwei Knaben ertrunken .)
Zwei sechs Jahre alte Jungen fielen beim Spiel in den Feuer¬
see und wurden erst abends ertrunken aufgefundett.

Bahngutmarder >m fahrenden Zug
Stuttgart , iS. Dez. Als Fahrladeschaffner der Reichsbahn

entwendete der 38 Jahre alte verheiratete Karl Köhnlein aus
Rot a. S ., Kreis Crailsheim , in der Zeit von November
vorigen Jahres bis Mitte August in 17 Fällen aus Gepäck¬
wagen während der Fahrt Lebens - und Genußmittel sowie
Gebrauchsgüter . Unter seiner Diebesbeute befand sich eu*e
Weihnachtsgans , die ihm ein Kilogramm Schmalz einbrachte;
ferner Speck, Landbutter , Salatöl , gerauchte Schinken - und
Leberwurst , Wein , Schnaps , Likör und eine Reihe von Ziga¬
rettenpackungen . Bei der vorgenommenen Haussuchung wurde
auch noch eine größere Anzahl von Etzgabeln und Küchen-
mesfern gefunden , die der Angeklagte aus einer Versandkiste
an sich genommen hatte.

Das Sondergericht Stuttgart ' verurteilte Köhnlein als
Volksschädling wegen fortgesetzter , teils einfachen, teils schwe¬
ren Diebstahls und Verwahrungsbruch zu der Zuchthausstrafe
von sechs Jahren und zu sechs Jahren Ehrverlust . Das Volk
empfindet , wie in der Urteilsbegründung ausgeführt wurde,
die Beraubung von der Bahn anvertrauten Sendungen als

ganz besondes verwerflich , zumal wenn es sich dabet um
deutsche Beamte als Täter handelt.

Auf ber Flucht erschaffen
Kirchentellinsfurt , Kr . Tübingen , 12. Dez. Ein aus dem

Gefängnis Rottenburg entwichener Strafgefangener wurde
nachts bei Kirchentellinsfurt von einem Gendarmen gestellt
und kontrolliert . Als der Gendarm erkannte , wen er vor sich
hatte , nahm er den Ausreißer fest und machte sich mit ihm
auf den Weg zum Ortsarrest . Unterwegs griff der Verhaftete
den Gendarmen plötzlich an ; es gab ein Handgemenge und
der Gendarm kam in eine bedrohliche Lage , so daß er von
seiner Waffe Gebrauch machen mußte . Dabei wurde der An¬
greifer tödlich verletzt.

Kochender Kaffee verursachte Gasvergiftung
Eine ältere Frau 'aus Landau setzte sich des Morgens

Kaffee auf dem Gasherd auf , legte sich aber wieder ins Bett,
um noch zu ruhen , bis das Kaffeewasser koche. Sie schlief
jedoch wieder so fest ein, daß sie nicht bemerkte, daß das
kochende Master überlief , wodurch die Gasflamme gelöscht
wurde , das Gas jedoch weiter ausströmte . Die Frau wurde
gasvergiftet tot aufgefunden .?

Frisches Grün in der Küche
Die Zeit ist nicht mehr fern , wo Petersilien - und Sellerie-

laub immer seltener werden . Deshalb wäre es klug, sich einen
kleinen Vorrat davon auf leichte Weise zu schaffen. Man köpft
Petersilienwurzeln und Sellerieknollen mitsamt dem ganzen
Blattansatz so, daß ungefähr ein Zentimeter hoch Wurzel mit
abgeschnitten wird . Die äußeren Blätter löst man von den
Blattherzen ab und läßt ' lediglich das frischgrüne Herz bestehen.
Man setzt diese Wurzelstückchen in flache Schale i mit Waffe . ,
stellt sie ans Licht und wird noch bis in den Winter hinein
frisches Grün ernten können . Die äußeren Blätter werden
fortlaufend abgeschnitten , während die Herzblätter stch ständig
verjüngen und nachwachsen. Man gießt mit lauwarmem
Wasser, um das Wachstum zu steigern und zu beschleunigen.

Aenderung der Lohnsteuertavelle vom 1. Januar 1945 ab
Einkommensteuer nur noch bei jährlichem Einkommen über 4« so» RM

Nach der bestehenden Lohnsteuer -Tabelle ist die Einkom¬
mensteuer durch den Steuerabzug vom Arbeitslohn (Einbehal¬
tung der ' Lohnsteuer ) nur abgegolten , wenn der Lohn oder
das Gehalt eine bestimmte Grenze (etwa 700 RM . monatlich)
nicht übersteigt . Bei der Ueberschreitung dieser Grenze bleibt
die Lohnsteuer unter  der Einkommensteuer , die auf den
Lohn oder das Gehalt entfällt . Demgemäß werden Steuer¬
pflichtige, die Einkünfte aus Lohn und Gehalt haben , zur Ein¬
kommensteuer veranlagt , wenn ihr Jahreseinkommen 8000
Reichsmark übersteigt.

Durch die Steuervereinfachungs -Verokünung vom 14. 9.
1944 ist bestimmt worden daß vom Kalenderjahr 1945 ab
Lohn - und Gehaltsempfänger nicht mehr zur Einkommen¬
steuer veranlagt werden , wenn ihr Jahreseinkommen 40 000
Reichsmark nicht übersteigt und in diesem Einkommen keine
anderen Einkünfte von mehr als 600 NM . enthalten sind. Die
bisherige Grenze von 8000 RM . ist somit durch die Grenze von
40 000 RM . ersetzt  worden.

Zur Durchführung dieser radikalen Vereinfachungsmaß¬
nahme hat der Reichsministcr der Finanzen die Lohnsteuer¬
tabelle in der Weise ausgestaltet , daß ab 1. Januar 1945 durch
den Steuerabzug vom Arbeitslohn (die Einbehaltung der
Lohnsteuer ) die Einkommensteuer der Lohn - und Gehalts¬
empfänger in allen denjenigen Fällen abgegolten ist, in denen

.ihr Jahreseinkommen 40 000 RM . nicht übersteigt , vorausge¬
setzt, daß in diesem Einkommen keine anderen Einkünfte von
mehr als 600 RM . enthalten sind.

Der Reichsminister der Finanzen hat außer der amtlichen
Tag es - Lohnsteuertabelle (RStBl . 1944 S . 674 Nr . 544)
noch eine amtliche Monats - Lohnsteuertabelle und eine
amtliche V i e r t e l j a h r e s - Lohnsteuertabelle aufgestellt . Die
bezeichnten Tabellen können vom Reichsfinanzzeugamt , Ber¬
lin L 2, Poststr ., 4/5 (PostscheckkontoBerlin Nr . 8511) .bezogen
werden . Sie kosten je Stück 0,20 RM.

Die neuen Lohnsteuertabellen gelten erstmalig für Lohn¬
zahlungszeiträume , die nach dem 31. Dezember 1944 enden.

Die Lohnsteuerbeträge der neuen Lohnsteuertabellen sind
bis zu einem Arbeitslohn von 27,20 RM . täglich, 707,20 RM.
monatlich und 2121,60 RM . vierteljährlich unverändert geblie¬
ben. Arbeitgeber , die keine Axbeitnehmer beschäftigen, deren
Arbeitslohn die oben bezeichnten Beträge übersteigt , können
demgemäß die bisherigen  Lohnsteuertabellen weiter ver¬
wenden . Sie bedürfen einer neuen Lohnsteuertabelle nicht.

Neue amtliche Lohnsteuertabellen für die Lohnzahlungs¬

zeiträume von tner Woche, Von zwei Wochen, von vier Wo¬
chen und von fünf Wochen sind nicht aufgestellt worden , wtl
der Arbeitslohn für Arbeitnehmer , deren Arbeitslohn die
oben bezeichnten Beträge übersteigt , in der Regel nur mo¬
natlich oder Vierteljahr ^ ^' abgerechnet wird . Arbeitgeber , di^
den Arbeitslohn für ihr ' beitnehmer wöchentlich oder mehr-
wöchentlich abrechnen , ki n die bisherigen  Lohnsteuer¬
tabellen weiter verwenden , wenn der Arbeitslohn 163,20 RM.
wöchentlich, 326,40 zweiwöchentlich, 652,80 RM . vierwöchentlich
oder 816,00 NM . fünfwöchentlich nicht übersteigt . Ueber»
st e i g t der Arbeitslohn die bezeichnten Lohngrenzen , so kann
die Lohnsteuer unter Verwendung der neuen Tages -Lohn»
steuertabelle berechnet werden.
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«oiocr. ore Wurzeln zu tränken . Sie erwiesen sich auch dankbar
und trieben noch zwei Blüten dazu.

Welch ein Leben! Ringsum war die ungeheure Frage , in
die alles Sein hineingestellt war . Alles ehedem Bedeutende war
gering geworden, da nun das Leben selbst auf der Waage lag.'
Unbekümmert aber blühte hie Wunderblume , und wenn nicht
Christoph Glomm ihrer geachtet hätte , wäre ihr Blühen nur
ihr selbst zur Freude gewesen. Christoph war kein Philosoph,
der nun geheimnisvolle Gleichnisse um die Blüte gewoben
hätte. Wohl fühlte er dumpf , daß es mit dem Veilchen eine de- ,
sondere Bewandtnis habe, aber er freute sich daran . Sah den'
Käsern und Insekten zu, die über die Grasnarbe wandelten,
und erlebte in der Anschauung des kleinen Bildes , was der
große Nürnberger Meister in sein Blatt gebannt hatte , zum
gndernmal auf eigene Weise.

Der späte Glanz der Blume war jedoch auf eine kurze Frist
bemessen, nnd jedesmal wenn der Mann in ihrem Anblick Trost
vor dem Bild der Zerstörung suchte, das um ihn war . fiel es
ihm schwer aufs Herz, als er süh, daß sich die Blüte zu. i Ster¬
ben anschickte. Er wollte sie abermals pflücken, als er merkte,
daß auch sein sorgfältiges Begießen das Blühen nicht vor dem
Ende bewahren konnte, und er grübelte tieser über die Er¬
füllung des Lebens.

Jedesmal , wenn er sich anschickte, die Blüte zu pflücken,
wagte er <s zuletzt nicht, und er kam sich ein wenig wehleidig
und weich vor . Es wäre ein sinniger , wenn auch durchaus nicht
ungebräuchlicher Gruß an die Frau gewesen. Immerhin —
ein Veilchen im Herbst war doch wohl ein kleines Wunder und
würde^für sich selber reden. Sollte er es welken lassen oder
drecken?

Der nächste Morgen ersparte ihtn die mühsame Entlcker-
bung , denn als der Feind den Eisenhagel über die Gräben
schüttete, daß die Männer mit dumpf pochendem Herzen die
Leiber an die braune Erdwand pressten, schnitt ein glühender
Stahlsplitter ine Blume ab und warf sie dem Zusammen-
qeduckten vor die Füße . - Als er sie dann aufhob und die linde
Berührung der küylen, feinen Blätter fühlte , daran noch der
Tan der Nacht hing, erschauerte er. Sie waren nun im Tode
schöner als je zuvor, und der Tau hatte sie frisch und leuchtend
aemackL

Christoph lächelte leer und roch an den Blüten , er nahm
jedoch keinen Duft wahr und ließ das Veilchen sinken. Als daS
Feuer verstummt war , ohne daß nachher etwas Besonderes ge¬
schah, bettete er die Blume in ein Blatt Papier und schrieb
der Frau ganz kurz, w ' ' e Bewandtnis es mit diesen Blüte«
habe. Sie möge achthauen darauf . Er lächelte, daß ihm der
Eisensplitter die Entscheidung abgenommen und die Blüte«
aus dem Grasbüschel gemüht hatte.

Das Rasenstück blieb, aber es war nun vergilbt und well
geworden, doch es barg noch die Wurzeln , aus denen ein ander¬
mal . wenn er längst nimmer hier war, - die nämlichen Blume«
brechen würden.

Christoph schrieb einen guten Brief und gab die Blüte«
dazu. Als er anderntags in alter Gewohnheit nach dem Graben¬
rand lugte und die Halme leer fand , wo es vordem zwische«
Rispen und Gräsern samtviolett geschimmert hatte , fühlte er
einen kleinen Schmerz. Er strich mit der emporgercckten Hand
behutsam über das zerraufte G^as, dann begann er zu läckel«
über sein absonderliches Tun . Auf einmal wußte er. daß die
Wunderblume nnveraänalich aemorden war , denn ihr Bild
würde allezeit in ibm bleiben. Dies machte ihn von Herzen
froh , daß er den Brief , der die Blüten barg , wie etwas sehr
Köstliches in den braunen , erdverlrusteten Händen wog, be¬
vor er ihn weitergab.

s/c/ier-ncien klA/g



sas me Mehl
Alle werden in der Zeitung gelesen hak » , dag Vas

Mehl jetzt stärker ausgemahlen wird . Was hat das zu
bedeuten , wenn wir es zum Backen und Koches verwenden?
Gerade im Hinblick auf die Weihnachtsbäckerei wird jede
Hausfrau gern wissen wollen , woran sie mit dem neuen
Mehl ist. Die eine oder andere hat vielleicht noch vom
alten Mehl gekauft, und wer das nicht konnte, kommt
sich nun benachteiligt vor . Dafür ist aber kein Grund
gegeben. Das neue Mehl läßt sich nach den bisher ge¬
bräuchlichen Rezepten tadellos verarbeiten . Es ist lediglich
daraus zu achten, daß es eine etwas geringere Bindefähig-
leit hat . Das heißt , für Kuchen- und Plätzchenteig muß
etwas weniger Flüssigkeit genommen werden , und zwar
auf 250 Gramm etwa 1 Eßlöffel weniger . Wenn das
Mehl zum Andicken von Tunken , Suppen usw. gebraucht
wird , muß etwas mehr genommen werden als von dem
bisher handelsüblichen Weizenmehl . Wenn früher z. B.
(für eine Tunke von i/x Liter Flüssigkeit 40 Gramm Meist-
(zwei gestrichene Eßlöffel ) Knügten , so muß man jetzt
45 bis 50 Gramm rechnen. Tue Tunke ist kann sehr sckön
sämig , und die Bindekraft des Mehles läßt beim Stehen
nicht nach. Verfallm ArMerkarM

Die Reichskarten für Urlauber (4. Ausgabe ), die mit
Wirkung vom 26. Juni 1944 eingesührt worden waren,
treten am 7. Januar 1945 (Ende der 70. Zuteilung ?.
Periode) außer Kraft . Gleichzeitig werden auch die Reichs,
karten „Heimatverpslegungszulage für Fronturlauber " un-
gültig . Der 7. Januar 1945 ist infolgedessen der letzte
Tag , an dem auf die genannten Karten Ware bezogen
Werden kann.

Mit dem Beginn der 70. Zuteilungsperiode , die am
11. Dezember 1944 beginnt , werden neue Urlauberkarten
(5. Ausgabe ) jowie neue Reichskarten „Heimatverpfle-
gungszulage für Fronturlauber " in anderer Ausführung
als bisher eingeführt . Auf den Karten ist kein Verfall-
zeitpunlt angegeben . Sie werden wieder zu gegebner
Zeit aujgerufen werden.

Da die neuen Karten bereits vom 11. Dezember 1944
ab gültig sind, gelten mithin die alten und neuen Karten
bis zum 7. Januar 1945 nebeneinander.

Mengenabgabe bei Zigarren neu geregelt . Die Reichs-
stelle Tabak und Kaffee hat mit Rücksicht darauf , daß es
in absehbarer Zeit bet Zigarren nur noch fünf Preis-
lagen geben wird , nämlich zu 6, 10, 15, 20 und 30 Rpf .,
für die kommende Zuteilungsperiode die Mengenabgabe
für Zigarren neu geregelt . Danach werden ab 1. Dezem-
ber für die 70. Zuteilungsperiode auf einen Abschnitt
der Tabakkarte an Zigarren bezw. Zigarillos oder Stum¬
pen abgegeben in den Preislagen : bis zu 6 Rpf . einschlreß-
lich (ohne Kriegszuschlag ) 12 Stück , von 7 bis 10 Rpf.
einschließlich (ohne Kriegszuschlag ) 9 Stück , von 11 bis
15 Rvf . einschließlich (ohne Kriegszuschlag ) 6 Stück , von
16 bis 20 Rpf . einschließlich (ohne Kriegszuschlag ) 4 Stück
und über 20 Rpf . (ohne Krieaszuschlaa ) drei Stück.

Im milden Dämmerlicht eines Sommeravends hotte cur
Soldat im Kameradenkreise seine Mundharmonika hervor.
„Nach der Heimat möcht' ich wieder . . ." klang die Melodie von
seinem Munde . Esking eine Stimmung von seinem Spiel aus,
die selbst den rauhesten Landser ans Herz griff . Nicht lauge
danach, da rührte sich schon die Opposition : „Mensch, spiel' doch
Was Lustiges!" *

Durch die ganze soldatische Liederwelt zieht sich dieselbe
Gegensätzlichkeit, wie sie rn der Einstellung dieser beiden Sol¬
daten zum Ausdruck kommt. Die Trennung von Heimat und
Angehörigen stimmt die Dchnschenseele schwermütig, und so
tragen manche Soldatenlieder einen leicht melancholischen
Charakter . Aus natürlichem Kraftgefühl Heralls aber neigt der
Soldat zu ungehemmter Lebensfreude und Lebensbejahung . So
kehren vor allem die Liebe und der Humor in seinen Liedern
immer wieder und prägen sich in den verschiedensten Varia¬
tionen ans.

*
So gegensätzlich wie in der Musik erweist sich die soldatische

Welt auf allen Gebieten . Auf dem Exerzierplatz ist alles Ord¬
nung und Vorschrift, selbst das Hinlegen wird genau nach

. Reglement vollführt . Auf dem Schlachifeld aber löst sich die
straffe Ordnung und macht einer — allerdings nur scheinbaren
— Unordnung Platz . Schützenreihe und Schützenkette, alles
wird graue Theorie , die Wirklichkeit sieht wesentlich anders aus.

Auf dem Exerzierplatz geschieht nichts ohne Befehl, auf
dem Schlachtfeld aber übertöut das Donnern von Kanonen,

> Bomben und Granaten jede Kommandostimme . Der einzelne
Mann , auf dem Exerzierplatz in eine straffe Ordnung ein¬
gefügt, ist auf dem Schlachtfeld vielfach sich selbst überlassen
und muß dann nach eigenem Gutdünken eine Stellung suchen,
die ihm zugleich Schußfeld und Deckung gewährt . Im Rahmen
einer ungeheuer weit gespannten Organisation neigt das
Soldatentum in der Heimat zu einem gewissen Formenkult;
die männliche Kraft wird gezügelt und in genau vorgeschriebe¬
ner Richtung gelenkt. Dieser apollonischen Gesinnung , der das
Ordnungsprinzip über alles geht, aber steht an der Front der
aufrührerische Geist des Dionysos gegenüber : mit dämonischer
Wucht prallen die organischen Gewalten aufeinander und
suchen einander zu übertrumpfen.

^ wcut und Lapserteit geyvren zu den hervorragendsten
fugenden des Soldaten . Und doch, was wäre er allein mit
ihnen ? Der Soldat , der da aufrecht und ohne Furcht den Feind
angreifen wollte, wäre gar bald ein Opfer wohlgezielter
Kugeln . Um an den Gegner heranzukommen , muß er alle
Möglichkeiten des Geländes ausnutzen , muß schleichen und
kriechen können. Zu Mut und Tapferkeit müssen sich Klugheit
und Ueberlegung, ja List und Verschlagenheit gesellen. Die
Kunst des Tarncys und Sich-Vcrbergens ist in der Zeit weit-
tragender Feuerwaffen von besonderer Wichtigkeit.

Im Gegensatz zu früheren Zeiten , da die Heere in offener
Front angegriffen , gehört es zu den Eigentümlichkeiten des
modernen Schlachtfeldes, daß man nichts sieht. So tritt beim

ki'.hie Ueberteguug . zu»
abwägrnd : Verstand.

Jeder Soldat trägt ständig seine Erkennungsmarke un
den Hals , sie soll für ihn sprechen, wenn er selbst Mund uni
Augen geschloffen hat, wenn er nicht mehr scheu und reden
kann und den ewigen Schlaf schläft. So lebt der Soldat ii
ständiger Nachbarschaft des Todes und muß schon Brücken zr
ihm schlagen, ein Verhältnis zu ihm finden. Gleichzeitig abei
ist der Soldat von einer starken Lebensbejahung erfüllt , kaun
jemand vermag so herzhaft zu feiern wie er, auch wenn da¬
erotische Element dabei ausgrfchaltet ist,' denn auch in dei
Liebe sind seine Lebensfäden zwischen Entsagung und Erfüllum
weit gespannt . Ja , auch im Genuß der materiellen Gütei
dieses Lebens steht er im Ruf , es sich gut sein zu lassen, solang,
noch der Tisch gedeckt ist, aber auch verzichten und den Leib-
riemen enger schnallen zu können, wenn im Felde die Vroviank
zufuhr eingeschränkt oder gar unterbunden ist

Es ist ein rauher Ton , der sich in der soldatischen Well
eingespielt hat . Neben der Sprache von Gewehren und Ge
schützen wird auch die menschliche Sprache hart und metallisch.
Wer nun aber meint , daß es Vorgesetzte gibt, die nur in be¬
fehlendem Ton sprechen und die Distanz zum Untergebener
betonen können, der irrt sich; hinter der rauhen Schale verbirgt
sich oft ein weiches Herz, das gern teilnimmt an den Sorget,
und Nöten des einfachen Mannes.

Ein Kämpfer zu sein, ist die Berufung des Soldaten , die
eigene Lebensenergie soll er über die des Gegners stellen und
ihn bezwingen. Und doch ist der Soldat nicht nur ein Kämpfer,
sondern kann auch eine fehr friedliche Natur sein. Er kann ja
auch nicht immer , in kämpferischer Hochspannung leben, son¬
dern braucht den Frieden als Ausgleich zum Kampf.

Wer einmal beobachtet hat , wie sich der Soldat sein kleines
Heim mit den bescheidenstenMitteln ein wenig wohnlich ent¬
richtet, wie er, wenn er die Möglichkeit dazu hat , Pflanzen auf¬
zieht und Tiere pflegt, der weiß, daß seine Seele nicht erstorben
rst, sondern daß sie zuweilen ein wenig Sehnsucht hat , unterzu¬
tauchen in einer Welt, da alles friedlich und gleichgestimmt ist.

Das interessiert den Landwirt
Schnelle Getreideablieferung!

Die schnelle Wiederaufnahme des Getreidedruschs ist
jetzt vordringlich . Auf eine Beschleunigung des Getreide-
drufchs und auf eine baldige Verstärkung ber Ablieferungen
kommt es besonders an . Die Verarbeitungsbetriebe benö¬
tigen dringend Ware . Auch kann jetzt noch die Flußichiffahrt
für die Getreidebewegung nutzbar gemacht werden . Wenn erst
die Flüsse zu sind und niemand kann Voraussagen , wann
dies der Fall sein wird , dann kann der Getreidemnschlag nur
noch per Bahn oder Kraftwagen öurchgeführt werden , was
eine neuerliche Belastung des Berkehrsapparates bedeutet.
Wer schnell abliefert , entlastet also den Markt und das Ver-kebrswesen.

Gegensätze im Soldatenleven / Bo« «r»st mp
-Lvioalen znr rovusten Kraft die
kämpferischen Willen der nüchtern

Lvgsb « von Asr«
in üvr 7V. rutoNungspoeio «!« .

Auf den Käseabschuitt Nr . 1 der Gruudkarten der 70. Zu¬
teilungsperiode in Verbindung mit dem entwerteten Abschnitt
Nr . 2 können 125 Gr . .Käse bezogen werden . In gleicher Weise
können auf den Käseabschnitt 1 der Ergänzungskarten 70 in
Verbindung mit dem Leerabschnitt (Raster ) 125 Gr . Käse be¬
zogen werden.

Die Klcinverteiler haben die Abschnitte 1, zusammenhän¬
gend mit dem entwerteten Abschnitt 2 bzw. dem Leerabschnitt,
bei der Warenabgabe abzutrenneu und der Kartenausgabe¬
stelle zur Ausstellung von BezugscheinensiV in der vorgeschrie¬
benen Weise einzureichen.

Käseabschnitte ohne entwerteten Abschnitt oder ohne Ra¬
ster gelten nur züm Bezug von 62,5 Gr . Käse.

Die Herren Bürgermeister werden auf die Bekannt¬
machung im Regierungsanzeiger hingewiesen.

Calw,  den 11. Dezember 1944.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 6 —.

SvLuelzttsItsn
doim V«voNm8rn «igtsn »ür «Ion

Die Besuchszeiten beim Bevollmächtigten für den Nahver¬
kehr in Stuttgart , Gänsheidestr . 50, sind grundsätzlich nur

Montag bis Freitag von v—12 Uhr.
Besucher, die außerhalb dieser Zeiten vorsprechen, werden

ohne Rücksicht und Ausnahme abgewiesen werden.
Calw,  den 11. Dezember 1944.

Der Landrat
— Fahrberettschaftsleiter —.

kror«,«» ,o kou«ev,o»,r 1»» I«Id, «I.
Am S «« ntaa de « 17. Dezember 1S44 findet um 8 U

llne Uebnng statt Der WehrkShrer.
Wegen B - rbereitnng de» Rechnungsabschlusses

bleibt unser Schalter am Samstag den 18. Dez. 1S44 geschlossen.
« » »rkasse « ildbad.

Achtung '. Achtung '.
VIIntvrNt» ,v,orI « vrlrgropp « VM«I0 o«I.
Am Samstag den 16. 12. 44 findet nachmittags von 15.00

bls 16.00 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses die WKW-Nusgabe statt.
Empfangsberechtigte sind alle Volksgenossen, welche im

Besitz des von mir ausgestellten Handzettels sind. Pünktliche
Abholung wird erwartet ! Eine Nachzahlung findet nicht statt
und können daher Nachzügler nicht berücksichtigt werden.

_Der WHW .-Ortsbeauftragte.
IEI - krooon » rl >» §I — 8oot » «Iio » Wr» o « nN »o>

un«t Zuson «Igssuppo K«uo« dür,.
. »emer « schast » « b - » d  hent « 20.15 Uhr im <memdehau».

_Alle Frauen find eingeladen. Für Mitglieder Teilnahme Pfli,

»Us IVilckdack, eien IS. veremder 1S4
Unser »iarlgar, unverxestücker, guter, lieber 8olnKräcker, Lcvevsger, Onkel unck kiekte
Obsrgefr HlMkolm Xoppolmonn

lntwber ckerk . K. Il unck verrcdieckener äurreicknunxen , »tsr
>,n älter van 38 javren am 25. äug . im Oeten cken Nelckentoc

In iieler Trauer : Oie KI,er» clirlatlan «iappelmai,
mit Oe»duv >slera u. änverevanckten. Oie kraul 5lina8tot

H Irsucrgotterckienat Sonntag, >7. Oer .. 14 vkr . in cker liircln

kirlrenkelck, kleuenbürg,
ttäknerknslacb , 12. Der . 1944

LItr ckie vielen Lerveire liebe¬
voller änteilnskme an cke«
Verden Verlust unserer unver-
geklicken komilia Nninrlrk
poaioe , ckie uns von »lieg
Selten auteil wurcken, sprecven
wir herrlichsten Dank aus.

ln stiller Trauer:
Die ttauvroä Llnterblisbsves.

kirirenkeick, cken 12. Der . 1944
voni » ,gui «s

lliir alle liebevolle änteil-
nakme dei cksm ttlnscvelcken
unserer lieben lViutteru. Oroö-
mutter
Lmm » ged. kuckter
ckanlct verrückst

ckleTvcbtsr llrau Klar » llutr
ged. IVersinger.

Sckvann , cken 14. Oes . 1944
0 » nN»»» nn»

llür alle l-lede unck berrüebe
Tellnakme dei ckem«ebneren
Verlust meines lieben unver-
Leöücben lVlsnnes unck guten
?apss k-elckv.kmii 0 « ntn « r
rage icv ällen kerrl . Dank.

küau iilar » Oentner , ged.
fispp mit llinck dlankreck.

ärnbaed , 12. Oer . 1944
vonlraogong

bür alle llleb« u. verrücke
Tellnakme bei ckem sckvreren
Verlust meines lieben u. un-
vergeSI. lKsnne» unck Vaters,
meiner guten Sokner , kruckers
u. Scbnsxers O'gekr. Lor « » »
Nrokinnnn sagen wir verrl.
Dank, llrau ttelene Oroömaaa
nebst Kindern u. ängevörigen.

ärnbacb , 13. Oer . 1944
vonbaoguo,

für ckie überaus verrücke
änteilnavme beim Heimgang
unserer lieben kntrcvlakenen

krioVribo 0ucdt « ir
iKetrxers-IVve . ckanken vrlr
verrück.
bis Ikstislvä. Lilltcislisbeueil.

IValckiennack , KIrkeakelck,
cken 14 Oeremder 1944

llür ckie vielen kervelse verr
Ilcver Tellnakme, ckie>v!r beim
Heimgang unserer lieben knt-
rcvlatenen krau kviociogllic«
<>o » , geb. Scvwemiule erlav-
ren ourkten, sagen v,lr innigen
Osnlc. llrleckrlcb INüIIer unck
krau IKina, ged. Oail rov/ie
alle ängevürigeu.

lorslgeotexto ckeutltod»»'Mc-chip

Vsvseliisttsnss

Tausche Armbanduhr oder
Handkoffer gegen nur gut erhal¬
tenen Puppenwagen. Angebote
unter Nr . 220 an die Enztöler-
geschäftrstelle.

Tausche «nt . Wintermantel
für 12— 14 jährigen Jungen
gegen anderes Kleidungsstück.
Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Suche Stieren Mantel sowie
einen Kittel für mittlere Figur
zu kaufen. Wilhelm Rapp ll,
Pfinzweiler.

1 Paar sch« . Sranenbinde»
schuhe , Gr. 40 oder braune
Sporthaltsichuhe, Gr. 40 gegen
eine Eisenbahn zu tauschen ge¬
sucht. Angebote unter Nr . 222
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Tansche «nterh . Bleuleklerd
für 10—12 Jahre , gegen nur
guterh. Damensportschuhe, Gr.
39 oder 40. Angebote unter Nr.
219 an die Enzlälergejchäftsstelle.

Weihe Rindertettstelle mit
Matratze gegen ein Paar gute
Straßenschühe oder Schistiefel,
Größe 37' /,—38 zu tauschen.
Angebote unter M. Sek. an die
Enztäler-GeschäftsstelleWildbad.

Ta » sch«»k« Ä : Suche Radio-
rtzhrrn 18/20 und 18-23. Biete
Maderspielzeug od. Unterwäsche
chm Zahlungsausgleich. Ange¬
bote unter Nr . 217 an die Enz-
tälcr-Geschäftsstelle Wildbud.

2 « « «e Rntz - « nd Fahrtnh
mit Kalb wird dem Perkauf
ausgesetzt. Dobel, Hugo-Böpple-
str'aße 135.

Verloren von EnMöstrrle bis
Wildbad ein Hälbschuh. Abzu¬
geben gegen gute Belohnung bei
Frau Egerler, Wildbad , Laien-
bergstraße 65.

Schwarz -weist kar . Schirm
von Conweiler nach Dennach
verloren gegangen. Avzugcben bei
H. Härter, Dennach, Haüptstr. 34.

Kinderhandschnh , grau mit
blauen Streifen, verloren.
Abzugeben gegen Belohnung
bei Georg Fischer, Wilkbad,
Laienbergstr 8. ^

Regencapehaube , gelblich von
der Halner-Steige bis Gräjen-
Hausen verloren gegangen. Ab¬
zugeben gegen Belohnung in der
Enztäler-Geschäftsstelle

Herrenleberhandichuh braun
»it Lammfellfütterung auf dem
Wege Schwann bi, ' Kranken¬
haus gefunden. Abzuholen in
der rnztälee -Geschäftsstelle.

Flöte zu kaufen gesucht. Zu er¬
fragen in der Enztälergefchäftsst.

Domenschneiberi « sucht Unter¬
kunft, leeres oder möbliertes
Zimmer, itbernimmtNäharbeiten.
Angebote unter Nr . 218 an die
Enzlälergejchäftsstelle.

^ QssLfiZfts -Anrsigsn H
Telefoniere « , Stenogra¬

phieren , Briese ,chreiben
und nach dem Dienst noch
die Hausarbeit ? — Es geht;
denn Henkel's vielfach be¬
währte Reinigungs -Mittel
helfen die Arbeit erleichtern.

blanko , 8ü , ÜAI, /^Tä . aus
den Perfil -Werken.

kobeLtso , geriebenes Obst und
Gemüse werden von man¬
chen Kleinstkindern in ihrer
natürlichen Form abgelehnt
oder nur mit Widerwillen
genommen . Man vermischt
sie deshalb vorteilhaft mit
Hip p' s Kinderzwiebackmeht
oder Hipp ' s Kindernah-
rung mit Kalk mrd Malz
und erleichtert dadurch häu¬
fig die Verabreichung dieser
so wichtigen Nährstoffe.
Beide Präparate sind in den
Fachgeschäften gegen die Ab¬
schnitte ä , 8 , C, l) der
Kleinstkinderbrotkarte er¬
hältlich . Selbstversorgern
stellt das zuständige Ernäh¬
rungsamt Berechtigungs¬
scheine aus . Hipp G . m.
b. H.. München  19 .

H»»iavSi -A« ,-? - Dann Rasilind!
Rasilind schont und pflegt die
Haut und gewährleistet schnelle
und saubere Rasur.

Ilivdt iSr ii!«Llsi brssM
Hub» Mossslltstt «. sondern zur
Bildung des Knochengerüstes und
de» Gefieders Besonders zur
Zeit der Mauser find viele Mi¬
neralstoffe erforderlich, um das
Federkleid zu erneuern. Durch
das amtlich geprüfteu. bewährte
K V̂äOll werden dem Geflügel
die notwendigen Stoffe zugesiihrt.

daß Sie von einer Kleinbild-
auj nähme 24x36 mm für
Ihre Frontsoldaten soge¬
nannte Seri 0 sk 0 Pien  bei
vielen Photohändlern Her¬
stellen lassen können? Das
sind Bilder in dem festlie-
aendem Format 7/ »)< lO » cm
die im Agfa - Serio-
skop  aus rationellste Weise
hergestellt werden . — Sie be¬
nutzen das kleine Filmfor¬
mat und erhalten doch große
Bilder ! Die Serioskopie hilft
also rn heutiger Zeit Mate¬
rial sparen.

, Mrrc/K v/e/es

AA 'kksc/lLiAen.

' ms»stmiti<sll!svr2sugrsnZlkomv,ick.
rsm inl.i6it um. pkaktirrks

wikolSkköiif.v/snn
l.su6ilski uns1.0MPSN

!m Visttsljakl- vom lick»
sLobsm.

Me / A 'e/lk /ür

pueiriing -
^ ouekoknvAäilck!
-- ezon koramsllisisrs 75 g

2vcksr , gisste >/2 l
kloru unck Kocks er aus.
vonn nack Qsbrauckron-

^ vrsirung Voniiis-, t^oncksl-,
5akns - puckckingpulvsrko-
cbsn . Ltott /Zück ckie Kora-
mslllürsigksit vsrv/sncksn.
kins weitere 2ucksrrugc >bs
ist nick, mskr notwsnckig.

npslsgs nickt
vernackiüssigenl

srtvollsr ttslksr ist
, »9OSOOOIK7«.
o ckvrck ssins kssts
, Kssoncksrs erg>«-
unck rckon in gs-

ringer  käengs
sskr wirksam ist.
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